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An demselben Tags-. » —
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Bald ist hie-geschwunden ein Jahr - der Wonne-
» Da zuerst wir sahn den gerechten Weisen, _

Üeiueräfilfe:muten—DenßapfetM—SQnfiu . ·
Könige destenz «

s und
. "J Bote einem Freunde eingesende
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e66 „zum Seite verHutdgoersunee »
Gene, -·- Seine Freia; — des Königheriens
Erste Freundin-, eins ge Geliebte,-·Sie, die

KöniginAllein-—- «

Quid ist schnell entschwunden das Jahr—- der Wonne-
- Mfam schleichend fehivnnd rin- m Jahr— der Sehnsnchtp

Wieder im entgegen en innehzen zum _ «
Göttlichen Beiden. V

Doch- ber Gvktheik gleich-« «e«« dein Körpernnge
Zwar verborgen, dennoch dem reinen Geiste
Stdn dnteh Wirkung sichtbar- fiir Aller Wohlfeon

« · ' ' Wache-Id- besticht-« ·«

Staub: Entfernung nns der Verehrten Anblilt
Ader Wirkung nottlicher Weisheit, hoher
Königsthnten, läßt Jhreö Dnsenns Wonne

Wichtig uns fühlen.

— Und am Inbeltnge, der diesen König l
Einst der Welt gehabt, under Menschheit Segen-
Cchwingt empor en Geistern- aus der Sudeten

, « « Friedlichen Eulen" s-·

. qchwingroen schrdssen Gipfelnbeiådrter Berge «
Hoch, — im Feine-im —- bes gerüheten Dankes »
Poll, -.- ein fromm Gebet sich empor zum guten

93m: desWeltnllse ‚
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. frenlichen Geburtstag unsers; nicht bloß ans Enthusias-

« ren in den Gebürgsgegenden diesmal nicht eben sehr ans-
ikschnind oder ansinllend.· · Zwar Feierte Jeder den Ge-

«---« 1747 —- ·
„fange fev’ der Enkel ded großen Friedrichs-,- »
»Unser Friedrich Wilihelm in unsrer Miit-!
»Er, der Frieden ‚aus, nnd der Ruhe Segm-

«Kraftvpll bewahrte.

»Geister Tage anal, —- wie die Zahl det Sterne-—-—-
,Und voll Gegen, ‐‐‐‐ seh sur den Freudengeber
„Weich an Frucht. -—-‚ —- Der edelsten Thaten Großer-

. »Gehst-: Belohnung! —-

„man der Thieren Last· neh- Et aus im sanften
»Am der treuen Liebe Lui sen s ,· künft’ger
»Du-Her Herrscher nsirdigsten matter, —- daß Er

Vetter sich fühle;

man erneute Kraft sum Geschäft des Her-scheu-, .-
„Stab und starkentragen die schwere Strom, -—
„Qtröm’ herab aus göttlicher Falle, Ihm, dem

· - thg genannten- ·

Feierliehkeiten am zeeuzAuexists

_ _ Die Anstalten zusz den Feierlichkeiten an dem« gen-is
für Jeden Bewohner der preußischen Staaten höchst er-

mns, sondern nach reiser—Uebeklegnng-, mit kaltem Be-
wußtsehn nur destomehr derehrungswerthen Königes, wa- \

N2_ . Burmag
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burtstag seines geliebten Landesvaters, denn Jeder dach-

te an diesen Geburtstag und an diesen König; und an
diesen denken , und Ihm mit warmem Herzen Glück
wünschen, ist — wenigstens bei uns Schlesierm --
besonders imeebürgh -—— vbllig eins. Aber die Aenßæ
rungen eines solchen Andenkens, eines solchen Glückwüue
schens, einer so herzlichen Freude, richten sich nicht im-
mer blos nach der Wärme des Herzensz —- auch äußere «
Umstände, unsre Verhältnisse, unsre Lage, unser Vers »
mögenszustnnd, der guter oder schlechte Fortgang unsrer
Geschäfte, haben Einfluß daraus, und ändern se oft
sehr ab.

RichtHerz und Wille waren diesmal Ursache, wenn
die öffentlichen Feiekiicheeiien nicht so ganze-in oder nicht
so häufig waren, als öfters ehemals. Wir ehren, wir
Tisbenunsern König nicht einen Augenblick weniger als
soist. Unsere Begeisterung für Jhn und seine Gemah-
lin hat sich vielmehr noch sehr vermehrt,wenn dies mng
lich war, —- wenigstens ist sie bis zum gemeinsten Manne

« allgemein worden. Seit wir das Glück hatten dies
Hohe Paar , —- das erste Königspaar, —- in unsern
Thälern auf unsern Bergen zu sehn, spricht auch der Be-
wohner des kleinsten Dörfchens im Verborgenen Winkel
der Bergschlucht gern und hocherfreut Von diesen Edlen.--
Und doch so wenig ausgezeichnete Feierlichkeit? ——-_

« · Acht lange getäuschte .l««:-osfnnngen«,v anhaltende
Sorgen; dringende Kümmernisse, die nur der kennt-
der das Innere der Lage ganz genau sehn kann, hemmt

, den Ausbruch der Freude gewaltig. —- Wenn in unsern
Gegenden die Handlung gehemmt ist, dann fehlt· uns

die
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Positier Hahn im Gesellschaftshause auf dem Berge

«.-+4:49:-
dieSeele der Freude. DerBürger hat weniger Nah-
rung, der Landmann- . besonders der arme Weber lebt in
Stummer, auchswohl in drückendem Mangel, —- selbst
der Kaufmann, auch der vermögendste scheut alles, was
einer Verschwendung ähnlich seyn könnte, gerade um desto
mehr, je reeller er denkt und zu handeln pflegt. —-—— Mit-
ten im Frieden unsrer Staaten nagt der Streit des Aus-»
landes an der Wurzel unsers Wohlstandes Ehe nicht

ein allgemeiner Friede auch Frankreich -, Spanien und
England zu Ruhe bringt, können zauch unsere Städte l
und Dorfer nicht ganz froh werden.

Dennoch ward der Geburtstag unsrer so weisen
Beherrschers, dessen nachdrücklicherStandhaftigkeit wie
die ununterbrochene Ruhe « mit- innigster Rührung ver--
danken, nicht ganz.ungefeiert hingebracht. Folgendes
möchten die merkwürdigsien Feiertichkeiten dieses Tages
aus unsern Gegenden fegte.

Jn Warmbrunn gaben Jhro Exeellenz der
Herr Graf von Schaf gotsd) auf seinem Schlosse ei-
Äms ü“ diesem Feste, ein glänzendee Mittagtnahl und
Ball- Wozu er über Ioo Personen, besonders-aus den
anwesenden Badegästen geladen «"hatte. Den Ball er-
dffneteer selbst mit Jhro Excellenz der- Frau Gemahlin
des Ministers von Hei-teilz, und dannmit der Frau
Dbetjhvfmeisterin von Blumenthal Ereellenz mit einersPo-
-lonaise. Jedermann war über die Anordnung und den Ton «-

. vorzüglich vergnügt. —- Ju H irschberg veranstalte-
- ten mehrere Mitglieder der Kaufmanns-haft- ein Scheidew -

Witwen und Gastenahlz welchen letztere auch der Herr

that.



.·-thn,t. Am Abende hatten einige Qffizianten der Zucker-

.rafenerie auf dem Hausberge, in dem von ihnen daselbst
schon im vorigen Jahre angelegten sehr- angenehmen Pa-

zvillon Belle vice (Schbne Aussicht) genannt, eine
sehr geschmackvolle Erleuchtung mit verschiedenen Sinn-
.‚pilbem besorgt, die allgemeinen Beifall erhielte

(man; nähstene mehnin der Fortsetzung )‚

Die Gollerie in Warmbrunn..·

cscschcm · «
Wie sehr UW ganze Gegjend die gute Einrichtung,«

lnnd den angenehmen Ton in dieser Gad«erie fühle , be-
zweist wohl unter andern der Umstand, daß nicht·nur-
sehr viele vom benachbnrten Adel, sondern auch die Bi?
wohner Hirschbergs, ja den über 2 Meilen Wiege-
"nen Svhmie debergssflih ziemlich häufig ,s«·fast·— an allen
Tagen, besonders aber Sonntage-, daselbst einfinden,
snnd ihre bisher gewohnten Vergnügungedrter häusig,blo-
für den Winter sparen. -.-.-.—

Daß nichtauch durch diesen Ort der-gemeinschaft--
Ilichen _ Zusammenkunst aus Luxus nnd Ton gewirkt

werde , kann .Matl’mohi nicht« in .Abtede fein. « »Man
sieht hier den Anzug- die Mode- das Betragen der höhern
Stande-, »der Menschen aus fernen Gegend-Im vmit-) »T-
man macht das gern nach. Vielleicht scheinr sieh der Aufs «

,·wan.d dadurch zu ver-großem Doch die-e vielleicht wem-
ger, als man denken sollen Man kann auch ohne Geå

« - schmack
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Ischinacknieh nnd oft mehr unndthigen Aufivandmachw
—- Dkk"Wiinsch mzodisch zu seyn könnte ehe viel-
leicht befördert werden« » Indessen geschieht dies schon

‐ȧuf andre Weise. Auch ist mit demsekbenstneistens eine
gewisse Ungezwungenheit, _ und Losreissung Vom zum,
Steifen verbunden; und diese ist nicht nur unschädlich,
sondern zuweilen sehr nützlich. . Sie geht oft vom den-
"Kleinigkeiten«’des Aeußern, auf das wichtigere der »Gesin-
nungen über, nnd sbahnt dann den Weg zur schnellem
Ausrottung verjährter Vor-urtheile. "·Sollte. man fürchten,
das-so auch die Moralität leiden könnte: so scheint mir
bis jezt diese Sorge noch nicht eben nöthig zu seyn, da
alles- sehr anständig zugeht*)

Die von Warmbrunn aus, nach dein Gebürge zu-
bei} der Gallerie vorbei gehende, erst seit Erbauung der

Gallerie angelegte Pappelnallee, ist sehe angenehm-undl
dient zur Abwechselung und zur Promennde. Die nn-
dern Anlagen an der-Seite, nach dem Schlosse au, sollen
noch in Flor kommen ,·da sie erst gefianztisind« « Auch
steht der gräßiche Garten jedermann zum Eingange offen.
Jst er gleich an sich nicht sehr groß, auch nicht eigentlich
schöne so hat er doch einige angenehme schattige Linden-
ginge. Dies eilte: hilft, so mm9 es auch einzeln ge-

’ nommen
«-

‘D DieNeige eines Fremden über die Anfiille von unanstän-
digen Franenzimtnern bei nächtlichen Atome-irden-
wohl grundlos. Ob nicht bez, der da su t-- mich leicht .
in iedem Orte finden werbe, mag i m t entf eiden.
Aber Warnibrunn dadurch einen S andfleck an ringen
zu wollen, war ungerecht. AndreLeute die auch daselbst
bis in dieNacht sdatziercn gingen, wissen nichts vonmet
get udringlichkcit. Auch ist ia nicht iedeiichau t _-

. tprvmenirende Frauenzimmer aus niednin mit"; «
. ' niei eine Miene. ..: .



Ynommen seyn möchte, znm Vergnügen der Badegäste bei-
»tragen, nnd das Ganze macht den Ort angenehm. --

· Und obgleich die Anlegung eines solchen Gesellschafthauses
Angst Yedürsniß war: so verdient doch der Herr Graf
allen Dank-· dieselbe auf eine vso liberale Art veranstaltet
zuhaben. ' « ‘

Wann sich durch diese und. andere Umstände künf-
- tig die Zahl der Brunnengäste nur noch um etwas ver-

.mehrm sollte; welches der Fall werden zu wollen scheint:
Eo dürften in Kurzem die.O.uartiere, besonders die besse-
ren, in den schönsten Monaten kaum zureichen., Man
ist daher schon auf den Gedanken gekommen ein eignes
großes Wohnungshaus anzulegen , « worin mehrere reiche
Familien« schönere nnd besser mdblirte Zimmer zur Miethe
erhalten"kbnnten. « Dies würde dann gewiß« noch mehrere
Vornehme herbei führen , und unser Bad zu einem der

nngenehmsten machen.
‘- —-

Etwas über die Kuhpokken.

sz (:rxottferzi:ng.) «
So ohngefähr ist der Verlan der wahren Kuhpocken

in den allermeistenFällen. Selren hat ein Jmpsiing I,— »
bis z wirklich- kranke tage; selten erscheinen, außer an

den Jmpfstellem noch ähnliche Knhpokken am "- übrigen -
Römer häufiger ist oie groß-re ththe) die sich umpdie
Jmpfstxllm zum den zehnten Tag sindet, und öfters sich
die zum Porderarm erstreckt, » aber dennoch ohne großen
Schmerz nnd ohne «nlle".7Gefahr"verl-äufr.· Nie sahe man
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-bei« den Knhpokien sehr bedenkliche Zufälle entstehn- und
..noch’ nie· starb , unter den hunderttausendeu hie«jezk
geimpften,« ein· einziges Kind unten blossen

- wahren Kuhpoikenz

Und dieses kleine Uebel nun ist es, um
durch der Mensch fur jede künftige An-
steckung auch der bösartigsten Kinderblati
tern gesichert wird, und wodurch, wenn die Kuh-
pokkem Jmpfnng allgemein eingefuhrt sehn wird, allein
in Europa eine halbe Million und in Schlesien 7 bis
s o cko Menschen jährlich érhatten werden kdnuen. « , «

Daß dies nicht biosseriWahn, sondern Wahrheit
sen, die sich auf tausend und aber tausend Versuche und

»Gegenversuche, von den grdßten legten, nnd mit mög-
lichstem Scharfsinn nnd Sorgfalt angestellt, gründet- nnb
schon seit vielen, vielen Jahren bestehe, micg folgende
kurze Geschichte der Kuhpokien beweisen: "

Schon seit nndenklichen Jahren rannten die
‘ Landleute in mehrern Gegenden von England diese Kraut-«

heit, und schon beinahe seit einem Jahrhundert
haben die Pächter beobachtet- daß-« wenn
eine Biiatter Epidemie herrschte, diejeni-
gen Personen, welche die Knhpokken ein-
maigehabthaben, von den Blaitern, wenn
sie auch noch so bösartig innen, völlig vers .
schont bliben. Sie haben diese Beobachtung zwar
dftere den Guthcbesihern und Aerzien mitgetheilt, Die. "
aber die ganze Sache für adergiäubischeBoissmeinnng hieb

« ich, obgleich sie bei den Jmpfungen ganzer Gemeinden
, mit wahrem Pokien- Eiter mit Erstaunen bemerkten- das

\ ·so



CsodieieJmpsiingesdoch keine Blattern bekamen- Diese
UGLiickiichen warennehmlich lauter Menschen, die die
L·Knhpokkeii-schon.gehabt hatten. Die Bauern waren
von der Gewißheit, daß diese vor jenen schätzten, so in-

nigüherzengt, daß sie ihre eignen Kinder selbst
durch Federmesser, Pfriemen u d. gl. mit
SubpoEEettmateric einimpften, um sie vor den
Wahren Pokken zu bewahren. Diese Umstände veranlaß-
‘ten endlich denD. Eduard Jenner aus Berkleh,
zbie Sachen näher zu prüfen, und erst, nachdem er bei-
nahe 7 Jahre mit der sorgfältigsken Beob-
achtung,und den scharfsinnigsten Versuchen

til-er diesen Gegenstand, zugehrachts hatte, machte er
«.das Resultat seiner Erfahrungen im Jahre 1793.
Monat, welches kein anderes, war, als: daß wer die
Kuhpokken einmal gehabt hat« die wirk-

lichen Kinderblattern in, der That nicht
memmy s

---Man hätte --sreilich· längst diese Entdeckung " machen i
können; «",,bis aber eine Wahrheit-« sagt ein sehr sinnrei-

eher Sckyriststellerz »sie mag nun bestritten werten, oder «
„man stillen Gang vor sich hingehn, die Aufmerksamkeit

« «t«gesühlivser-isenschen aufgrüttelt, den Dünkel bekehrt-
-»deu Eilige—mag unter dieFuße getreten , und sich überall
,,Eingang verschafr hat, ist ein Menschenalter dahin l“

‚ Man darf · seh daher nicht wundern-. daß eine so lang bei '
kannte Sache nicht früher die Aufmerksamkeit der Aerzte

- 9mm bat; und so wie die Annexion, die Schwere
und Eliistizität der Luft jeden Augenblick in die Sinne fal-
len, aber ein Tonicelli und Newizon erfordert wur-
den« um diese Etscheimmgen zu erklären: so war auch
« «. einX ‚
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ein J e nn e r nöthig , 11111 die F Kuhpokken zu unterstehen

‚ Licht .11 fegen.

« wenigsten deutlich beschreiben, « so angenehm size zum Anf-

m Gange- h.era.b Wirtin Ueber-« dieses Brücke Csbn

es- ‘I-ß' „2:2-

nnd ihre Beschgssenheit und» Eigenschaften in ein hellen

«Die Fortsetzung folgt.) ’ sz ; » ‚‘

w‚ ‘·v

Die Anlcigen in Stohnsöorf.
« —----—«

.De-"r Garten. » «
CFortseenng,)«. Ü .- Ek-

· Diese Anlagen , nahe am Schlosse lassen sieh 11111

enthait und Spaniergange sind; denn sie sind an". sich
ziemlich weitläufig, nnd die- Gänge kreuzen sich nneh

inllen Seiten- so seht-,- ·daß. es fast unmöglich ist, das
Ganze wie in einem Ziikelwege C" so wie beim Wetter-
berge nnd Propfbergc) zn «umgel)n, ehne dekl) Viele-

toganz nnbenihet zu lassen. Wir- wellen indessen einen
Versuch machen, ob wir nicht ohngefähr in einer Ran
Qrdnnng szdie porzüglichsren Theile dnechgehn kömxms

Wir stellen 11113 weal- trinken wir- vom Wetter-
“berge, wo mir- erst waren-. den Rafktifußsteig hinter der-

daner herab: so ist das erste was- wir zur linken finden-
sine kleine »aber schöne, weiß gewählte Brücke, die zu
einem schättigten ganz geraden Gange führt- üler den
Arm eines kleinen Teiche-, der an vee rechten Seine
des Ganges cing oder eigentlicher-über das Wasser-, das
hist dem TeicheJanft zugeht ‚ nnd von« der linken Seite



—- esse-—-
- mm wenigsten Fremden, weil-das Schöne, was ste-
Usnahe am Schlosse vor sich sehn, ste gewöhnlich gleich an

sich zieht, nnd weil es ihnen meistens an‘ Zeit oder Kraft
· gebricht Alles ununterbrochen, und ohne Auslassung zu

dnrchgehm Sie verlieren aber in der That dabei, wenn
auch nichts Großes, Seltenes, doch etwas sehr angeneh- _

« mes. Wir wollen also doch diesen Weg gebt}, und nur
noch Vorder, einige Schritte davon auf das Schloß zu,
auf der ganz kleinen Brücke, über den Abstusse des Teiches
verweilen. Auch dieser Abfluß des höherliegenden Teiches
in einer kleinen etwas tiefer gegen den Hof zu liegenden
Teichels--- ist nicht ganz unbenntzt gelassen. An beiden

, Seiten fließt das Wasser über nicht große-Felsenstücke, im
Schatten einiger Bäume und Sträucher - sanft ran-
schend bar-ab, in den kleinen Teich, der-inachmals«.weiter
unten seinWasser in die Bach des Dorfes «gießt.- Ha-

,ben wir dies kleine Spiel gesehn: so wenden wir uns zu·
der enoahnten weissen Brücke

. Sobald man über diese Brücke kommt, befindet ‘
man sich in einem nicht sehr breiten, nur etwa für zwei ‚
Personen bequemen, aber einige hundert Schritt gerade
fortlaufenden schattigen Birkengangek der weiterhin ganz
wenig bergan führt.A Geht man hier« immer gerade aus, —
nnd etwas links: so kommt man in das Gebüsch-· was
mit dem des innern oder hintern Wetterberges zufammen-
bangt, und weiterhin rechts in verschiedenen Gängen
uns-Feld führt, so daß man diese ganze Anlage umgehn·
könnte-»F Wendet mansich aber bri« dem nächsten Wege .

rechts abnimmt): man an einer Wiese ‚am; kommt bald
noch mehr rechts in die Gebüsche-. nnd-findet nun vers «

_ schiert-nes-Gänge-k·die·sich·durch etnander schliugenz sindct
é T·. - an

an
Fel
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an einigen Stellen , die eine etwas freiere Aus-steht ins
Feld oder auf den ferneren Busch-. Und aufs Gebürge an.
gewähren, einige Ruhepkätze mit Bänken von Stein. ’

Von diesen Ruheplälzen führen wieder mehrere«-Gäste
« ge, zurück näher zum Schlosse; und sogern wir vielleicht«

hier schon ins Freie und weiter zum Stangenberge «
giengen: so würden wir doch verlieren, wenn wir nicht
zurück kehrten. Ohnweit des Schlosses geht nun der Weg
allmählig herab, zu eienem ziemlich geräumigen Platze-
in dessen Mitte ein länglicht viereckigter Rasenplatz an

seinen beiden schmalen Enden mit einigen Blumenstauden .
heselzt ist. Nicht weit davon stehn sehr angenehm, unter
hohen Bäumen, ein ziemlich großerTisch und zwei Bänke-
an der Oft: und Südseite mit Gesträuch umgeben. Eine
einladende Partie für eine kleine Gesellschaft in traulichen
Streife. ‚

Nicht weit daan, ( gegen das Schloß zu, gleich ,
über dem RasenplatzeJ finden wir eine sehr steile schiefe

»Nasenfiäche, und oben drüber- fast in der Mitte , zwi-
schen einigen Bäumen, ein Vogelhaus von Holz O

» Drath Aber dicht am Schlosse , aus dem eine eigne
Glasthüre hierher man, erhebt sich der- breite Weg in
schdnen Gängen, dem Berg hinan. Zu beiden Seiten
dieser breiteren , von etwas schmäler-en durchschnittenem

' sich schiängelnden Gängen , sind nicht nur mehrere Arten
in: und ausländischer Bäume ,_ um Schatten zu geben-»
sondern auch auf den Rabatten Blumen von mancherlei

. Art gepfianzt, um das Auge sanft zu erquicken. Bald
aber hdren auch diese Nabatten auf; und mann irrt gern
in den verschiednen Gängen umher- bis man an das Ende
dieser Gebüsche, nnd auch fast des Dorfes kommt.

Hier



Hierlsi man mit den Annehmlichkeiten zn Ende-« die«
in-Stdhnsdorf, nnd nahe dabei so befriedigend ergetzen.
Aber noeh eine Partie«ist übrig Diese liegt südlich vom
Stohnsdorf im Walde, auf Seidorfzin anf dein
sogenannten,Stangenberge«.i·

s szDeri Siangen-b·erg. . «
Um dahin zu kommen, geht man, ( oder wem

das zu beschwerlich wäre, der kann hier fahren-) einige
hundert Schritt in Dorfe hin, dann rechts, zwischen den
etwas ein eln stehenden Häuser-m hinüber aufs freie Feld«
Der Weå ein bloßer Feldweg, führt in einer kleinen

Entfernung an der Seite eines bewachsenen Hügelsvor-
bei, nndso weiter ziemlich gerade aus, auf den Wald
111. _ Dort snd zum Ansrnhn der Wandereran der rech-
ten Seite einige Bäncke von Steinen zufammengefeiztz
End 111111 «kommt··"man etwas tiefer in den Wald ·, «zn· den«
Felsw. ' 58311111611, ohne vorher dieser-eite- beschriebenen
Anlagenzn 1111116111611,- vom Branhanse ans , gleich hier«-
her gehn will, findet einen ziemlich geraden nnd nähern
Weg von dort ans rechts hinter dein Dorfe, immer am
Wege nach Seid orfhin , bis in den Busch , ivo sieh _
der Wiegzu den Anlagen rechter Hand-abwenden « 21m
besten ist es wohl, wenn Fremde, die der Gegend noch
tmknndig sind , einen-Führer mit nehmen-« welches Lallen-d
falls der erste beste Knabe, für einen kleinen Lohn-« seyn
kann, weil er wenig zuerläutern, nnd blos den Weg zu
zeigen-Gan

Der Anlagen find hier eigentlich drei. Alles sind
betrachtliehe Felsgrnppenoder Massen,die Von der Kunst
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bloexzngängiich und bequem gemacht, im Grunde aber.
unverändert geiassen,stnd.--sp Die ersteistz {Die hob-«

Treppe- Man wendet sich dahin-nom»W«ege-1mkz am;
_ Weich- nnten istxein viereckigter Tisch von-Stein “Baut;

und dabei einige Sitze. Einige Stufen Heraus sind weh-. »
rere Steinbäncke3 und noch einige Stufen hinan, komth

. man zur Treppe.v Sonst· war hier eine sehr hohe-, wohl
etliche 30 Stufen enthaltende hölzerne Steppe. Allein
diese ist nach und nuch unbrauchbar geworden-, und ietzt
mit Fleiß unbrauchbar gemacht, indemseinige Stufen
ganz herausgenommen sind. Diese Treppe, so gut sie

' an sich für eine etwas wilde Gegend paßte, - das sie nur
rauh bearbeitet war-, hatte doch für Personen, die«?das
Steigen an sich nicht gewohnt sind , durch ihre ununter-
brochne Höhe etwas Beschwerlichee- für Personen aber-— ·
die zum Schwindel geneigt waren, \etwar schen-etlichen
ja fürchterliche-, weil sie ganz frei-Raub, und an: beiden
Seiten nichts als Lehnen den Stangenbattu besonders
aber fürchteten solche Personen sich sehr beim heruntersteit
gen. Diesem ist iezt auf eine sehr geschickte Arten-geholfen-

und die Partie hat noch manches außerdem gewonnen-«

.(Die Fortsetzung folge.) ,
-· 's. :«»

A.

’ Ueber die Aerndte in nassen Jahren

( Fortschritts-)

- Wage dies-Deiner durch: so könnte want-unten im -
Regen Korn und Weizen ärndten Mit der Geiste, "die
meistens sehr kurzer Stroh bat-« und-« mit am Hnber der
«·- . · — nicht

..



nicht nur kurzer Stroh, sondernstatt der Aehren zu lan-
ge und breite Büschel hat , möchte es freilich so gut nicht
gehn. Indessen schadet diesen theils die Nüsse nicht so
viel, theils ist hier der Verlust nicht so groß und wichtig.

Die Einwürfe die man mir gegen dieses Verfahren
- machte waren folgender

» 1) Es macht viele Arbeit. «
Ich antworte. Das Wenden ebenfalls; vielleicht

noch mehr, nnd noch schwerere.
- z) Es fehlt an Platz. Wohat man so viele Bret- s
» « ter zum auflegen 2c.

-.-2lntw·.ort Man kann außer allen Brettern, und
- . breiternen Böden , auch Tücherz. B. Wollzüchen,
‘ Grastürherzsz Säcke, oder ganze vorrathige Stücke

Leinewand HLLnehmen, welcher damit kein Schaden - ·
geschieht. Und da der nöthige Platz Io bis

- ..-- acmal kleiner seyn darf , als zu den Garben, et?
man y bis 6 mal so viel als zu den Körnern allein:

so wird der Platz nicht leicht fehlen.
3) Wer soll diese Arbeit verrichtet-? Es ist etwas neues-

das die Aernteleute nicht würden thun wollen.
Antwort. Das ist freilich ein sehr wichtiger Ein-

-wnrf. Jch dächte aber es könnte statt des Wen-
densdas Abhacken eingeführt werden. Das
Elnsahren würde eben so gleichsam eine vergrößerte

- Arbeit scheinen-weil doch das Stroh cohne die Aeh-
ten) auch einzuführen bliebe. Indessen würde ja

auch das Strohetwas leichter und etwas kürzer-
durch das Abharken der lebten, wahrscheinlich

würden sich daher die Fuhren nur um sehr wenig
vermehren, und man müßte nun einmal denken-

‘ daß



an-
Lebt
,so

rig.
ren

ietzt

ret- -

tnd
len-

les-

Ein;

en-
Das
eete
leh-
aja
Jer-
cllch
knig
Fen-
daß

.
-
.
-
—
.
-
—

h
—
—

.
-
—
.
-

l
"2-: Ist .2:

' daß diese Tier-we, wie eine sehe retche/ etwas mehr
Arbeit machte-—- Wo die Hsfedienste nngenießen
sind, da könnte freilich eine Neuerung Murren er-.. __ regem Jedoch , wenn dadurch dem-vielen Wenden
abgeholsen würde: so sähe der Aerndter ja bald sei-

' s-- nen‘ Vorthen Bei 8emeßmen Diensten- wäre es
dem Volke einerlei was derTHerr machen ließe. Und

5 hier sielen die Ansstüchte der Reuernng weg.-

ie) In kleinen Dekonomien könnte daß wohl angehn-
nur nicht in großen. «,

A n t w o rt. Ists nur in kleinen Oekonomien möglich
auf diese Art das- Korn nnd den Waitzen vor gro-

" ßem Schaden zu bewahren: so werden bald die mit-«
« telmäßigen es suchen nachzumachen, und die größern
f folgen. Mir scheint die Sache auch im Großen

möglich Ich kann ja anein Gewende mehrere
" Hacketlsche dringen laßen Diese maßen beweglich-

« seyn-. können ja blos wie Platten auf der Erde lie-
liegen, so daß (wie· beim intimen!) Fnlendsgei
hackt würde. Das Uebrige geschiehtohnehin schon

Jalles in großen Dekononiiem z. B. das Einst-elen-
ob’s nun Getreide oder Aehren sindz das Elnfahe
ren 2c. Daß Platz dazn vorhanden ist, w; ich
oben erwiesen-

ź.) Wiewürden sich die Aehren allein dreschen lassen?

Antwort. Jch glaube ganz gute wenn auch er-
« was schwerer als wenn das Stroh mit seiner Ela- «
am: zu Hülfe-kommt Gesetzt aber auch, das
Preschen wäre etwas schwerer, ja, man könnte

» nicht ganz so rein ansdreschen, als mit dem Strebe-
O woran

‚
a
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woran doch noch zu zweifeln ist; so kann ja die
zum gehackt, unter das Pferdefutter gemischt
werben. Man schneidet ja oft Garben für die
g)fetde. So ersparte man am Haber, was man hier
veelbhre Hat man gleich jezt noch keine Maschine
zu diesem Hackeu, da die Siedelade wohl schwer
dazu zu gebrauchen seyn möchte: so kann man ja

indessen aus einem Klotze hacken, statt des Siede-
"schneidens, oder eine Maschiene dazu ersinden,
auch allenfalls indessen in einem Faß-. oder TM-

_' mit einem Stoßeisen zerstoßem

Ich gebe nun meinen Vorschlag den oekonomen
hin; um ihn zu beurtheilen, und allenfalls anfangs im
kleinen, dann Mino grdkernzumfnchen. Mir scheint
er so praktikabel,daß ich mich wundee, daß noch nie-
mand darauf verfallen ist , und daß man ihn nicht

« . längst in Ausübung gebracht hat. Ja, es wäre noch
die Frage, ob nichtl ein ähnliches wegfahren, in sehr
dürren Jahren, -’bei überreifem-Getraide- zu Verhütung
des« ausfallens beim arndten, angewendet werdens könn-

. te. Denn es ist Schade um jedes Körnchen, das ver-
lehren geht, und das vielleicht mehrere I ooo Scheffel
in einem Bande beträgt/wovon sich so manche Familie
nahrenkdnntez besonders, da bei dem täglichen Wachs-
thume peeriksmengh jede Kleinigkeit , die dem Man-

é gei oder der Theurung wehren (arm, beherzige, und in
Anwendung gebracht zu werden verbietet.
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Ueber die neue Krankenve siegungsnnstalt in
dem neuenHospitalgeb ude ad Corpus

,3u Hirschberge

Im 4ten Stücke dieser Blätter wgrd der , im
neuen Hospitalgebäude zu errichtendenKrankenanstalt ge-
dacht, und das Ipublikunt zu milden Beiträgen ermun-
tert. Um aber einen nachtheiligen Jrrthume,
oder Misoerständnisfevorzubeugen-sum nichtEex
wartnngen aufkeimen zu lassen, die am Ende nicht erfülle
werden Gönnen, scheint es nothwendig, noch ein Wort
über den Zweck nnd die Einrichning jener Anstalt zu sagen.

E s w er d e nin dem neuen Hospitalgebäude S tu-
ben angelegt, worin Kranke aufgen ommen
nnd verpflegt werden rollen," zu deren Vers-sie-
gnng Herrschaften oder Meister keine Gelegenheit habt-in
Hierdurch aber übernimmt das Hospital selbst w e i te r-

"keine Verbindlichkeit, als dem Kranken die
Stube, oder wie man es zn nennen pflegt: Dach
Lmb Fach, d.·i.»d»en.-·O,rt des Aufenthalts «

du« geben. Verpsiegung, Nahrung, Menü, am
dergleichen mehr, muß der Kranke selbst, oder-der, wel- .

cher ihn ins Hospital schickt besorgen. Um aber den
Kranken nicht in die leeren vier Wände zn bringen, nnd
weder ihn selbst, noch diejenigen, welche ihn hinschkckew
in die unangenehmn Verlegenheit 3a setzen, für eigne,
Bette oder Geräthe sorgen zu nnissenz um zu jeder Zere-
alled in Bereitschaft zn beißen, was znr Bequemlichkeit

, oder Pflege erfordert wird, müssen mehrere Geräthe an-
skschaft werden, (davon schon bei, der ersten Erwähnung-

WM
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dieser Anstalt gedacht worden III; ) nnd zu der An-
Jschaffung dieser Dinge ward um Beiträge

gebeten, weil ans dem Hospitalvermdgen, ohne Ver-
kürzung der Armen die eigentlich ein Recht aufs Hospd«
tal und dessen Kasse haben,nichts angeschaft werden -
fanII.

Durch den Beitrag erhält daher jeder Beitragende
nur ein Recht anf den Mitgebrauch der
Krankenstubem und der für dieselben an-
geschaften Germääthe Es darf daher Niemand er-
warten , daß er für seinen einmalig en Beitrag (niet:
leicht von einem Thaler oder (Balken, —-.- und) mehr oder «
weniger ,) —- ein Recht erlange- seinen kranken Dienste
boten, oder Gesellen, schlechthin III die Anstalt zu schicken-
ohne sich « weiter ' um ihn III befümmer'n.
Denn dieswürdenichtnureineuIII)iIIlge, sondernauch
unmöglich zu erfüllende Forderung Isrin.
Vor der Hand könnendieKrankennichtsalsDach ‘
„III/Sud». nnd den Gebrauch der Geräthe
erwarten. ‚

Vielleicht ist ee user In (“er Zukunft migiico
· durch wilde Beiträge, von mehr oder weniger Bedeutung,
einngapital III sammeln- von dessen Zin-
sen die Kranken mit Allem ‚’ was sie bedürfen, ver-

sorgt werden können. w:-«Wie es übrigens mit der
Aufnahme gehalten werden solle , wird dem Publikum » «

l l

In feiner Zeit ausführlich bekannt gemacht werden« ·
W
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Ueber Warmbrunn

_ - Ob» gleich die-Zisherigen«- Badegäste zum Theil schon
anfangenTtch zu entfernen, da ihre Badezeit vorbei ist-:
so sind doch- auch wieder einige Neue an ihre Stelles-
kommen. Andre die mehr des Vergnugens als-der Krank- »
heit· wegen hier waren, sind noch da, und so ist die Zahl

der Namen ( oder Familien) schon über 500 und etliche -
‘ .40 gestiegen , wie die Badeliste zeigt. Einer Zahl die

Iwohlnicht leicht in einem Jahre so hoch flieg, nnd die
sich wie es scheint, noch immer vermehrt.

4

Zeitbegebenheitetn

befragt).

Hchweidni , am 28. Instit war die Verbindung der streiten
rgnlein St, )·ter, des Herrn Mater von Petersen«, nnt dem
um. Eapktam Herrn von Rosteen , rm.Regc-ment»von

»aus-at zu Glas. ‚·

Unglücksfatb F

Ant n.-«Aug«ust grub in derfyten Stunde- «baue ein junger
Bleccharbeirer en rinnen au ”(maßnahmen Weiche,
Namens Star Fischer, von Hcrfchberg geburt:g, das
ungleich mdem er ans dem siedet-denn Kessel in dem daneben- «
siegen-den Triebs Wasser {am te, mit einem Fußeabznglertem
tm ganzuxden siede en Ke eltujallem Drr Wucher-der
nur ; Schritte ungef ßr davon an, sprang-war hinzu , und
m chn sogleich heraus. Allan er anee rper war bereits
verbrannt, und unter unsriglcchen chmerienstarb der Un-
gluckli e am Efolgenden 22ten, sgrgen 12 Uhr des Mittags
Sem terbetag war ebenen: Geburtstag-. an dein ereri
1.6, Jahr alt wa.rd.

I

Dier-
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For-ersten ·

gee- eifriger" sm- mcve in Warmen-im dem Dreiuqteur -
ievei in er sind): ins Haus ebrochen und-unter a _ ern

3|): xyo maß baares Getrentipesdetz Um ebenf diese ·.eit
513m man vom Nehmen- Diebstayten m der Gegend ver auf
mehrere herumzuehende böse Menschen verjuutyen la en. .

. Tod«-falls _,
‚man eu August starb die verwirrrvetes m Kriegsrckthin

‚Genug; zu Hirschberg naehnjrttggs man? I Uhr in einem
unglückls en Saite, wahrscheinlich-an den Folgen desschlages.

«-

Markpreisezu Hirschlkerg den 20. August-
Weizen der Schessec mm Gsr.

Der mane _
-·- lseste ‐ 4"»
— mittlere 3 26
"' schlechtest· « « 3 · z:

« Der Gel·be .»
s»—-u «. «3.-28 »"

— mtfln‘e- . z 24.
—- schlechteste _ 2 2'0.

Der Rednger-. »
s- beste z U
«- mmlere v—s
"' fchkchkestc a 4.

Die Genie «

"«M351 sp« «T"mere«;."x 24.
—- schlechtestt I «'

. Der Hafer «
4 «·«-- beste- 'x. s«

-—»-— mittlere r 4.»
· «- , {Memel}:

1C

IC

1C

11
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sssäs I67 set-—
Die-Erbsen. _ man. CO-

— «.«-· besten . n»u
‘._ --wittW«" 2 lo-

· —-—- schlechtem s- «-
" jAusgemachter Hierse. «

—-bestesz ·« 7 ils
« -- matten 7 u

Böbmlscher vaer 7 .-
_ .flBollc. Der Stein ·

ie beste ..9 15‘
. _‘ßie schlechtere 9 «-

« - Sei Meldirltzvowux August.

I Der höchste Preißx Der mittlere, Der Wärme.
, Mhlr. m. man. fsr. mthlr. sch

DerweisseWeisen 3 7 3 4 3 2
DerselbeWeisen 2_ ‚so-. ‐« 317 2 x;
Der vg en --5 2«2·.9—-
Dle Ger e I18 1—I;»"g1;
Der Dabei 14.r-2-v—-

usw-Ists-

Fortgesetztes Verzeigniß der-Bücher, welche bei J.
D. genial, um herabgesetzte Preise zu haben wd. «

107. saßen“ Aesopi che- für vie Elemente Nach verschiebe- .
am: Dichtern ge anzl. iiiid bear eitet von A. G. Meißnm
2te Ausg. Prag bei Albrecht u. (1:.‚1793. 2; sgl. »Ri-

108. Fabeln, im, des Phäbrus Lateiiiisch u. ranzßflfgb. _ it
Titin Vorrede vg-M..M. Fr. ‚samt, I bei’Gr;·e--

·.«ar79.5r. · 3:.
209. Familieng D. ß. J. A. Musikebe oder über sie

sp gingen. ‚ r höchsten Gewalt-. an das mangarccbt .ch- ·
Byrger gegen den Oberherrii Ites B .dcheu, Erfll th

bei .fpemlmg. 1,798. ‚r rtl. g gen 22 cqu
no. —- _-—- Philosopbifch jurivi cheUiitersuchiziig über a6

Verbrechen des Hochvemebsp Erfurtb bei ‚Dumm. s-
— 1794. e sei-. « 7 gr». m.
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m. Fichte, S. G. Einige Vorlesungen üker die Bestim-

mung desGelehrten Iemx b. Gebt-n x794 Ijsgxs Io fg.
m. siebten-E W. , Anweisung übe die Ketznzetchen cund

den Geht-auch des Memels als.»em·,fe2r nutztcchstw
mittel fur LandwtrchaCassel becGrces ach 179;. 5 sgr.

. .----. --ZSPOng. -- -—‚ Phtsikalksch chenusch Abhandtun en über die
Wisrkun der,ve»r«fchteden»en Luftartenund In tt en Laugen-

- .sqlze, a Bemageszur Medzc. {nahm und Jägern ernntZ
’g, « me der Hundswuty. Mit emem Kupfer. ‚ Cassel bet
--:f Grtesbåch 1795. Io sng . -6r.

u4. —- —— Handbuch der Metallnrgce, yachdey rems e»
chem, Grundsätzexy I Band des theoretgheek . S te
Dopcmasie oder Probierkunst.» ·,«Cassel her Grcesbqch.

t 1797.2;gl. —-« « » 15 ggf.
11;. Fettk- G. « . M» Der Boikswolzltgciteh et}: bramaftr:

«· gef« Gemälde mit As Glogau bez. umher-sum 17s98.
.E sr. «.. « 3gr.
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7 ‘ « Pciewratüa zu HirschberH

« So ebefiis hat· am »-24ten August ein Kütestler zu
Hirschberg ein PauoramgAjueerlzau ausgestellt, wozu vor
dem Langgaßenthore auf demFelde am Ende der Scheuern-

davon.
4.....‚J

‚.

‘Qöcfanmmacfjung._

i." - "(am unumerbrochen fort, und kdie Saßl‘berääm für
Qiefetj 93mm, weiche aus-gefallen sind, maß-MUMM
Yachgchokt man. ·« · .« ' «

.·« k-
'« . . (

'H «- »-‚J« s.|

«
A I

\

·;’-» « an‘ derStraße nachWarmhrupm ein eignes Gebäude m
« richtet m. Der Eingang kostet 8 Ggr. Künftig mehr

Von Zum äu gehei 'bleräeßürgsßtätter wiebe’r‘tßrem
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